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Geleitwont.

In trinitate robur.

Bismarcks Wahlſpruch .

,,Wir Deutſchen fürchten Gott , aber ſonſt nichts in

der Welt“, der einſt dies geflügelte Wort in alle

Lande rief , iſt jeụt heimgerufen worden in die himm.

liſchen Hütten . Am Sarge des entſchlafenen Fürſten Bis.

marck ſprach der Geiſtliche: „ Deine Gottesfurcht war's,

die ihn furchtlos machte vor Menſchen “ ; ja , um mit frią

Reuter in „ Dörchläuchting“ zu reden : „ Dör Gott as

minen Richter fürcht ick mi, äwer vör Gott as minen

Bader fürcht ick mi nich, denn Hei weit, wat mi gaud is ,

un wenn Kei mi tau ſick raupen will, denn weit ick ,dat kei

dat in ſinen Gnaden beſlaten hett, un ick dank Em dorför.“

Singen und ſagen wird man von dem unſterblichen

Genius für und für. Meine kleine Gedenkſchrift mag als

Moſaikſtein dienen zu dem literariſchen Mauſoleum gleich.

ſam , welches die Geſchichtsforſcher errichten werden. Sie hat

den Vorzug, im Manuſkript ihm ſelbſt vorgelegen zu haben ,

von ihm geleſen und gebilligt worden zu ſein ; neuerdings

ſind einige Nachträge hinzugekommen.

Bismarcks Angehörigkeit und Treue zum nieder.

ſächſiſchen Stamme, ſeine vollſtändige Beherrſchung der

plattdeutſchen Sprache und Vorliebe für dieſelbe, ſeine

Werthſchäşung des hervorragendſten Bolksdichters im

heimiſchen Dialekt, ſowie deſſen Verehrung und Begeiſterung
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für den gewaltigen Staatsmann , der auch für das Volk

ein Herz hatte, dies bildet die Grundlage meines Ge

denkblattes, das mancherlei gegenſeitige Beziehungen und

briefliche Äuferungen hier zum erſten Mal mittheilt.

In einem längeren Handſchreiben bemerkte Fürſt Bis.

marck : „Ich habe mich über Ihre klare und ſachkundige

Abhandlung dankbar gefreut.“

Wohlwollend nahm er auch noch meinen Geburtstags

Glückwunſch auf, unmittelbar nach der Nationaldenkmals .

Enthüllung zur kundertjahrfeier :

In dieſe weihevollen Cage

Klang leif hinein die eine Klage :

Wilhelm des Grofjen Paladin ,

Fürſt Bismarck weilt fern von Berlin .

Viel Cauſend' haben ihn vermiſt,

Sie hätten jubelnd ihn begrüßt.

Des Sachſenwaldes ſtolje Eiche

Beb' hoch die Kron' im deutſchen Reichel

Jeật iſt der alte große Kanzler heimgegangen zu

ſeinem alten großen Kaiſer, es hat der ſtarke Rieſe ſein

Kaupt ſtill geneigt zum Todesſchlaf unter grünen deutſchen

Eichen ſeines Sachſenwaldes. Seines ganzen Weſens und

Charakters Abbild iſt ja die Eiche.

Was Frių Reuter im Liede „Ick weit einen Eik.

bom “ von der ſich von Pommern bis zu den Niederlanden

erſtreckenden urwüchſigen plattdeutſchen Sprache und Art

ſingt, das gilt in übertragenem Sinne für alle Seiten von

Fürſt Bismarck :

Kei ward nod ſtahn ,

Wenn wedder mal duſend von Johren vergahn .

Prof. Dr. Gaedertz.
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m 12. Juli 1874 , Abends , ſchlof Frih Reuter

in ſeiner Villa ju Eiſenach ſeine Augen für

immer. Der Seitgenoſſe erinnert ſich noch leb.

haft, welche allgemeine und aufrichtige Trauer dieſe Todes.

nachricht allerorten hervorrief.

Als am Mittage des folgenden Tages eine zweite

ſchmerzliche Botſchaft, das Kiſſinger Attentat , die Welt

in höchſte Aufregung verſeụte , da waren die Namen des

entſchlafenen Sängers und des durch Gottes Fügung

gnädig erhaltenen Staatsmannes in Aller Munde. Weh

muth über das Kinſcheiden des Einen , Freude über die

Errettung des Anderen beherrſchte gleichmäßig die Ge.

müther.

Frią Reuter , der „ Demagoge “ und Volksdichter,

Otto von Bismarck, des Reiches Kanzler und Preuſjens

erſter Miniſter ! Beide erkorene Lieblinge unſerer Nation,

ihr feſt ans Herz gewachſen.

Sie waren ſich gegenſeitig nicht fremd geblieben .

Mit Bewunderung und Begeiſterung hatte Reuter die

Thaten und Erfolge des gewaltigen Staatsmannes be

grüßt , mit Intereſſe hatte Bismarck die in ſeinem heimath

lichen Idiom verfaſýten Werke des Volksſchriftſtellers

geleſen.
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Reuters , des Studioſen , politiſche Vergangenheit iſt

bekannt, bekannt der ihm gemachte hochnothpeinliche Proceſ .

Der frühere preußiſche Juſtizminiſter Dr. von Friedberg

ſtellte mir die Akten zur Verfügung , die klar und deutlich

die Nicht-Betheiligung des Burſchenſchafters beurkunden ,

der nur die ſchwarz-roth.goldenen Farben getragen , von

der Einheit Deutſchlands geſungen und geſagt hatte, nicht

entfernt an Kochverrath gedacht, nichts Staatsgefährliches

gethan, und trokdem zum Tode durch das Beil verurtheilt,

zu lebenslänglicher Feſtungshaft begnadigt worden war.

Bei der Thronbeſteigung des preußiſchen Königs

Friedrich Wilhelm IV. erfolgte ein vollſtändiger Amneſtie

erlaf . Der unglückliche, unſchuldige Keuter muſte gleich .

wohl noch geraume Seit im Kerker ſchmachten; man

hatte ihn , den Mecklenburger, in Berlin – vergeſſen.

Sieben Jahre ſeiner Jugend waren unwiederbringlich

dahin ! Deſſen Herz wäre nicht von Kaf erfüllt worden

gegen ſeine Peiniger ? Fluch Keuter fühlte ſich urſprüng.

lich nicht frei von dieſer ſo natürlichen , menſchlichen

Kegung ; aber er beſiegte den Kieſen, der nicht Gewalt

gewann über ſein reines kindliches Gemüth, und allmählich

jog wieder Lebensmuth, Lebensluſt bei ihm ein . Charakter.

feſt, edel und ſchlackenlos ſtand er da nach den rauheſten

Stürmen , nicht verbittert , nicht beraubt ſeiner Ideale.

Mit Heinrich Hoffmann von Fallersleben , dem tüchtigen,

flüchtigen , der in Mecklenburg ein Aſyl gefunden , den

er dort als Freund und Geſinnungsgenoſſen kennen ge

lernt, ſang er „ Deutſchland, Deutſchland über Alles“ ; ihm
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erjählte er von ſeinen Feſtungsleiden . Hoffmann, erſtaunt

über die Anſchaulichkeit der Schilderung, die Greifbarkeit

der Geſtalten, beſchwor ihn, die Erlebniſſe niederzuſchreiben :

- er hatte ſein Calent entdeckt, das ſich unvermerkt in

der Stille der einſamen Selle gebildet haben mochte.

Fünfundvierzig Jahre ſind vergangen, ſeitdem Reuter,

1853, mit ſeinen „ Läuſchen un Rimels “ als ſelbſtſtändiger

Dichter und Schriftſteller an die Oeffentlichkeit trat. Durch

die „ Olle Kamellen “ wurde ſein Name in ganz Europa

berühmt. Nicht nur das Volk in Stadt und Land, auch

die Bornehmſten , die Höchſten in Heimath und Fremde,

wie Friedrich Wilhelm Kronprinz von Preußen , unſer

nachmaliger Kaiſer Friedrich , ferner Friedrich Franz und

Carl Alexander, die Großherzöge von Mecklenburg

Schwerin und Sachſen -Weimar, laſen mit Entzücken dieſe

wahren , warmen , gemüthvollen und humorgetränkten

Geſchichten in der ſchlichten , biederen plattdeutſchen

Mundart.

Sie iſt ja auch die Mutterſprache des Fürſten

Bismarck. Ausdrücklich betonte er am 25. Mai 1893 :

„Meine Keimath iſt in niederſächſiſchen Landen. Dem

niederſächſiſchen Volksſtamm gehöre ich nach meiner Ab

ſtammung und Geburt an. Ich bedauere , daß die platt

deutſche Sprache ſo in den Hintergrund gerückt worden

iſt. Bu Luthers Seiten ſtand fie in Blüthe , und ich be.

fite noch eine Bibel in plattdeutſcher Schriftart aus der

damaligen Seit. Seitdem hat es den Plattdeutſchen an

einer Sprachkultur gefehlt.... Wir ſind dynaſtiſch ſehr

res
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jerriſſen geweſen ; aber auch vor der Begründung des

deutſchen Kaiſerreiches hat Jedem , mochte er Oſtpreuße

oder Pommer ſein, wenn er über See einem Landsmann

begegnete und von ihm in plattdeutſcher Mundart an

geredet wurde, das Herz höher geſchlagen .“ — Ja, bereits

1868 hatte er in einer zu Ahrensburg in Kolſtein ge

haltenen Rede hervorgehoben : „Dzir hier im Norden

Deutſchlands ſollen uns doppelt bewußt ſein , daſ wir

Brüder ſind , mit unſerer plattdeutſchen Sprache, die ſich

hinzieht von Holland bis zur polniſchen Grenje. Wir

find es uns auch bewuſt, wir haben es uns früher nur

nicht geſagt. “

Gelegentlich der Kuldigung der Weſtfalen 1895 er.

klärte Bismarck : „ Ich bin überzeugt, daſ Hermann der

Cherusker in weſtfäliſchem Dialekt geſprochen hat. Soweit

heute die plattdeutſche Sprache reicht, ſie iſt von Weſt

falen ausgegangen . — Boch Weſtfalen ! Maer wi annern

Plattdütſchen wi hört doch auk dortau ! "

Ja , es bereitete ihm ſogar Vergnügen , in die Eigen.

thümlichkeiten , Unterſchiede und Entwickelung der platt

deutſchen Sprache ſich zu vertiefen. „Mir ſind ſtets Ver

gleichungen des Plattdeutſchen mit dem Kochdeutſchen

intereſſant geweſen , “ bemerkte er im Herbſt 1866 , „ und

gern forſche ich den Wandelungen nach, die das Hoch

deutſche zu beſtehen hatte, ehe es ſich aus dem Altdeutſch

Platten zu ſeiner jevigen Form entfalten konnte. Origi

nell iſt, mit welcher ängſtlichen Gewiſſenhaftigkeit das

Hochdeutſche die Vokale des Plattdeutſchen geradezu nm.

1
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kehrt, zum Beiſpiel : Brut in Braut, und dann wieder im

Gegenſaxe dazu : Bauk in Buch ! "

An plattdeutſchen Reminiscenjen war Bismarck reich

und erzählte ſolche mit Behagen in geſelligem Kreiſe.

so erinnerte er ſich aus ſeiner Knabenzeit folgender

Epiſode , die des kiumors nicht entbehrt : „ Als mein

Bruder und ich auf das Gymnaſium kamen, wurde Trine

Neumann uns als Haushof, Küchen ., Keller- und Sitten

meiſterin mitgegeben. Sie machte uns zu Abend faſt

immer unſer Leibgericht: Eierkuchen. Wenn wir gegen

Abend ausgingen , ermahnte Trine uns regelmäßig:

„Bliewt hüt nich ſo lang ut , dat min Kauken nich

afbacken !' und regelmäßig , wenn wir endlich nach Hauſe

kamen , hörten wir die gute * Trine ſchon von weitem

ſchimpfen : ,Dunnerwetter, Jungens, ut Juch ward in'n

Leben nix Vernünftigs ! Bei Kauken ſünd all wedder

afbackt! Gute Trine,“ fügte der Fürſt hinzu, „ wie

würdeſt Du Dich gefreut haben , wenn Du noch erlebt

hätteſt, daß aus Deinem tollen Otto mit der Seit doch

noch etwas leidlich , Vernünftigs' geworden iſt !“

Aus ſeiner Seit als Deichhauptmann war ihm ein

plattdeutſches Sprichwort im Gedächtniſ haften geblieben :

„ Wat nich will dieken , dat möt wieken“ (was nicht will

deichen, das muß weichen).

Beim Aufenthalt auf Rügen 1866 wollte der Kanzler

an einem etwas regneriſchen Tage nach dem Jagdſchloſ

Putbus fahren . Der Wagen hielt vor der Thüre, Bismarck

trat heraus und ſah, mit dem Einſteigen jögernd, beſorgt

5
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den mit Wolken überjogenen Himmel an. Der Kutſcher

ſah dies Sögern , mochte es aber wohl anders deuten,

denn er ſagte bedächtig in der breiten Sprache der Vor.

pommern : „ Stiegen bei man ruhig in , ick hew all ganj

anner Lüd führt, as Sei ſünd ! Uhlenborg un Mandüweln “

( Eulenburg und Manteuffel) . Höchſt beluſtigt ſtieg

Bismarck ein , und auf dem Jagdſchloſſe erzählte er von

dem Kutſcher, der ſchon mit ſo viel berühmten Männern

ju thun gehabt hatte . Uebrigens kam ihm bei den

weiten Spaziergängen , die er meiſtens allein unternahm ,

und wo er den Bewohnern der Inſel gegenüber von

großer Liebenswürdigkeit war und Intereſſe für alle ihre

Verhältniſſe zeigte , es ſehr zu btatten , daß er der platt

deutſchen Mundart vollſtändig mächtig war.

Auf der Suche nach einem Finanzminiſter für Camp.

hauſen hatte Fürſt Bismarck ſich u . a. erfolglos an Stephan

gewandt. „ 50, nun hat Stephan auch abgelehnt ! Pötter,

wat makt wi nu ? “ fragte er ſeinen vertrauten Geheimrath

von Tiedemann, der in ſeinen perſönlichen Erinnerungen

hierzu bemerkt : Dieſe Aleufjerung bezog ſich auf eine Anek.

dote, die der Fürſt gern ecjählte. Ein Großherzog von Meck

lenburg -Schwerin oder Strelią ſpielte an der Bank ju

Doberan und beſepte dieſelben Nummern , wie ein neben

ihm ſtehender, reich gewordener Töpfermeiſter. Als beide

ihr Geld vollſtändig verjeut hatten, fragte der Großherzog :

„ Na, Pötter , wat makt wi nu ?" — „ Oh “, erwiderte der

Töpfermeiſter, ,,Koheitſchriewen Stüern ut, un ick mak Pött.“

Ein kurjes plattdeutſches Kernwort beſagt oft mehr
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als eine lange hochdeutſche Rede und trifft den Nagel

auf den Kopf. Das wuſte Bismarck ſehr wohl. Als

nach ſeiner Entlaſſung ein Berliner Blatt eine Philippika

gegen ihn loslieſi, erwiderte er mit philoſophiſcher Kuhe :

„ Dor lach ick öwer!"

Charakteriſtiſch und markant iſt ſeine Erklärung bei

Begrüßung der Schleswig -Holſteiner 1893 : „ Schon auf

dem Frankfurter Bundestage hatte ich das Gefühl , daſ

die ſchleswig -Holſteiniſche Frage nicht gelöſt werden konnte

ohne Schwertſtreich ; und bei der Ordnung meiner Papiere

fand ich eine darauf bezügliche Niederſchrift, die lautet :

, Dat weet Gott un old Jjen ' . Mit der Seit brach ſich

die Anſidt Bahn : , Dat Land un Lüd möt wi hebben ' .

Und ſchließlich erfüllte ſich auch die Hoffnung auf die Ein

ſicht bei Jedem, daſ Schleswig -Holſtein zu Preußen gehöre

,up ewig ungedeelt'.“

Dieſe Proben und Perlen plattdeutſcher Ausſprüche

aus dem Munde Bismarcks beweiſen ſchon hinreichend,

daß die alte Sachſenſprache ihm angeboren und wie ſie

ihm in Fleiſch und Blut übergegangen war. Mit Vor

liebe bediente er ſich ihrer bei paſſenden Anläſſen. Daher

begreift man auch, daß die Getreuen in Jever alljährlich

die Kibiąeier mit einem naiven plattdeutſchen Poem

ſandten , welches den Fürſten ſtets höchlichſt amüſirt hat ;

bei Uebergabe des Diploms als Ehrenmitglied eines

plattdeutſchen Vereins fehlte es ihm nicht an einem platt

deutſchen Danke. Immer zündeten ſeine treffenden Worte

und Wendungen im Dialekt wie Raketen und machten

S
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rings die Kunde. Pie reiļend iſt zum Beiſpiel und

allgemein belacht, als Seminariſten, ihm 1892 zum Geburts

tage Glück wünſchend, einem kritiſchen Tage, da ſie dann

ins Examen ſteigen müſſten, ihn baten , für ſie den Daumen

zu halten, ſein Ausruf : „ Wat ſall ick dorbi dauhn ?! “

Dies iſt bekanntlich die ſtereotype Redensart des

braven Jochen Nüpler in Frių Keuters Roman „ Ut

mine Stromtid “ .

Die liebenswürdigen Schriften des gemüthvollen Volks.

dichters waren dem Fürſten Bismarck ſehr vertraut; ſie

gewährten in Mufeſtunden , die der mit Staatsgeſchäften

überbürdete Miniſter gern zur Lektüre verwandte , ihm

vor allen andern Erheiterung und Erfriſchung.

In Eiſenach hatte ſich der Dichter ein ſtattliches Haus

gebaut aus dem Ertrage ſeiner in vielen Kunderttauſenden

von Exemplaren verbreiteten Bücher. Wohl durfte er

mit dem Laufe ſeines eigenen Lebens ſchließlich zufrieden

ſein , aber auch mit der politiſchen Entwickelung. Denn

1866 brach endlich die Morgenröthe einer beſſeren Seit

an , allerdings blutig : es entflammte der Bruderkampf

zwiſchen Preußen und Oeſterreich.

Damals , im Juni, ſchrieb Gisbert von Bincke aus

Freiburg im Breisgau an Frių Reuter : „ Wir genießen

der verhältniſmäßigen Kuhe, die hier noch herrſcht, gegen

die Aufregung der legten Frankfurter Tage voll kontinuir.

licher öſterreichiſcher Ovationen ; denn leider iſt es ſo weit

gekommen , daſ ſelbſt der Verſtand der Verſtändigen die

Begriffe , Preußiſch' und , Bismarckiſch ' nicht mehr aus.

BE
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einanderzuhalten vermag. Nun hat der Bürgerkrieg be.

gonnen , und wer vermag zu ſagen , wann das nec plus ultra ge

ſchriebenſtehen wird, und wie es dann ausſieht in Deutſchland.“

Dem Kriegsſchauplaşe örtlich nahe, durchlebte unſer

Reuter alle Schrecken und Schickſale mit . Als echter

Samariter half er den Verwundeten und Sterbenden in

Noth und Tod , hüben wie drüben , freund wie Feind.

Einem alten Schulkameraden beantwortete er einen poli.

tiſchen Brief im Juli 1866 mit der folgenden bedeutſamen

Betrachtung: „ Ja, ich theile Deine Furcht vor einer ?

Bismarckſchen und Junker · Regierung , die wird uns

ſchwerlich erſpart werden , aber ich glaube nicht, daß

Bismarck ſich ſo ohne Beſinnung den Junkern und Pfaffen

in die Arme werfen wird , er mufi den günſtigſten

Verlauf des Krieges angenommen die Mittelſtaaten

zu verſöhnen ſuchen , und das kann er nur, wenn er dem

Volke Konceſſionen macht. Aber geſeyt den fall, er

(

thäte es nicht , ſo würde ſein Regiment doch nur ein

vorübergehendes Unglück ſein , und eine von unſeren

Forderungen , die Einheit und die Macht Deutſchlands

dem Ausland gegenüber, würde doch errungen ſein. Ich

verhehle es mir nicht, daß dem deutſchen Polke ein weit

wichtigerer, gefährlicherer Kampf, als der jeħt ausgebrochene

Krieg iſt, bevorſteht, der um die Freiheit; aber in dieſem

Kampfe werden wir auch fiegen, wenn auch nur allmählich,

denn die Rechtskämpfe eines Bolkes ſind nicht allein ſegens

reicher, ſondern auch mühſeliger und weniger glänzend,

als die Schlachten.“

M

9



Schon ſah er aus dem Wolkenſchleier Germanias

Geſtalt emporſteigen , zwar noch verhüllten Antliđes, doch

ſeinem Seherauge deutlich erkennbar.

Mit ſeinem Landsmann , dem Buchhändler Quandt

in Leipzig , hatte er ſich zuſammengethan , einen platt

deutſchen Aufruf in Mecklenburger Blättern erlaſſen mit

der Bitte um Gaben für die Verwundeten. Er fand

überall offene Herzen und Hände , die reichlich ſpendeten.

Da konnte er helfen weit über Erwarten ; manch tapferer

Offizier und Soldat hat das dankbar empfunden.

Und als dann Friede geſchloſſen war, als eine ſonnigere

Sukunft Deutſchlands aus langer tiefer Dämmerung hell

ihm entgegenleuchtete, da trieb es den Patrioten mit

Macht, dem Einzigen , Einen huldigend zu nahen , der

für das gemeinſame deutſche Baterland kraftvoll und

mannhaft eingetreten war : Otto von Bismarck.

Reuter ſchrieb am 4. September 1866 an Quandt:

„ Wenn Sie die Einlage ſehen, ſo werden Sie die Kände

über den Kopf zuſammenſchlagen und ſagen : „ Dzo is't

möglich , dat de Minſch tau ſo wat kamen kann ! Und

ich bin doch dazu gekommen , Bismarcken meine opera

omnia zu ſchenken , blos weil er ſich nach dem Kriege ſo

brav gegen das Volk macht. Ich habe nun die Bitte,

vervollſtändigen Sie die Bücher mit gebundenen Exem

plaren es fehlen Läuſchen I. , Kein Küſung und

Dörchläuchting und ſchicken Sie den einliegenden Brief,

den Sie nebſt dem Packet mit Ihrem Siegel verſchlieſjen

müſſen, ſo bald als möglich an die Adreſſe.“

m
u
l
l
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Noch an demſelben Tage folgte ein Billet: „ Liebes

Quandting , ich bitte Sie , mir den heute an Bismarck

eingeſchloſſenen Brief wieder zurückzuſenden und dafür

den beifolgenden zu ſubſtituiren. Ich muß eines Schreib.

fehlers wegen dieſe Aenderung machen .“

Da er am 12. September noch ohne Nachricht war,

erkundigte er ſich : „ Wenn ich judringlich werde, ſo haben

Sie das nur einer Threr liebenswürdigen Eigenſchaften

ju danken , ich meine Threr groſſen Gefälligkeit. Aber

Sie haben noch eine andere prächtige Eigenſchaft, die

Schnlı Beſſerdich in Gülzow auch hatte , wenn der alte

Amtshauptmann Weber ihm ſagte: , Schult, de Sak is

preſſant', ich meine die Pünktlichkeit. Nun laure ich aber

alle Tage auf die Rückſendung des erſten an Bismarck

gerichteten Briefes, aber vergebens.“

Reuters Brief an den Grafen Bismarck hatte dieſen

Mortlaut :

Es treibt mich , Ew. Excelleny, als dem Manne,

der die Träume meiner Jugend und die Koffnungen

des gereiften Alters zur fafbaren und im Sonnenſchein

glänzenden Wahrheit verwirklicht hat , ich meine die

Einheit Deutſchlands , meinen tief gefühlten Dank ju

ſagen .

Nicht Autoren - Eitelkeit, ſondern nur der lebhafte

Wunſch , für ſo viel ſchöne Realität, die Ew. Excellenz

dem Vaterlande geſchenkt haben, auch etwas Reales zu

bieten , veranlaßt mich , dieſem Danke den Inhalt des

beifolgenden Dackets beizufügen .

C
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Möchten Ew. Excellenz dieſen meinen etwas zu .

dringlichen Kindern ein beſcheidenes Pläychen in Ihrer

Bibliothek gönnen , und möchten die dummen Jungen

im Stande ſein , mit ihren tollen Sprüngen Sie auf

Augenblicke die ſchweren sorgen und harten Mühen

Ihres Lebens vergeſſen zu laſſen .

Gott ſegne Sie für Ihr Thun ! Sie haben ſich

mehr Herzen gewonnen, als Sie ahnen, ſo zum Beiſpiel

auch das

Thres ergebenſten

Frip Reuter , Dr.

Eiſenach den 4. Sept. 1866.

Bald darauf kam Bismarcks Antwort :

Berlin , den 17. September 1866.

Euerer Hochwohlgeboren ſage ich herzlichen Dank

für die freundliche Sendung , mit welcher Sie Ihre

inhaltvolle Zuſchrift vom 4. d. M. begleiteten.

Als alte Freunde habe ich die Schaar Jhrer

Kinder begrüſſt und ſie alle willkommen geheiſjen , die

in friſchen , mir heimathlich vertrauten Klängen von

unſeres Volkes Herzſchlag Kunde geben.

Noch iſt, was die Jugend erhoffte, nicht wirklich

keit geworden ; mit der Gegenwart aber verſöhnt es,

wenn der auserwählte Volksdichter in ihr die Su

kunft geſichert vorſchaut, der er Freiheit und Leben

ju opfern ſtets bereit war.

(gez .) v . Bismarck .

2011
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Reuters Abſendung ſeiner Werke als kuldigung für

den Staatsmann und der Empfang dieſer Dankeszeilen

iſt als ein hochbedeutendes Ereigniſ im Leben unſeres

Autors anzuſehen. Seinem ehemaligen Leidensgefährten,

dem allen Leſern von „ Ut mine Feſtungstid “ bekannten

„ollen Kapteihn “, Juſtiqrath Albert Schulve in Meſeriy,

der auch ein Anhänger der Bismarckſchen äußeren Politik

geworden war und nach 1870 ſogar glühender Verehrer

deſſelben wurde , ſchrieb er am 14. Dezember 1866 :

Meine innige Freude darüber , daß wir Beide uns

wieder auf ein und demſelben politiſchen Standpunkte

finden. Mit Bittern und Sagen habe ich den Kampf

herannahen ſehen, weil ich mir bewuſſt war, daſ Deutſch

lands ganje Sukunft an Religion, Bildung, Wiſſenſchaft,

Freiheit und Einigkeit in den Würfeln lag ; und mit

welchem Jubel habe ich die preußiſchen Waffenthaten be

grüfit, wie habe ich mich gefreut, als Bismarck mit un.

endlicher Mäßigung die Ernte dieſer biege einheimſte

und das Recht der Abgeordneten durch die Bitte um

Judemnität anerkannte ! Da lief mir mein Kerz über, ich

packte opera omnia mea zuſammen und machte ihm ein

Geſchenk damit, was mir den einliegenden, mir bald zu

rückzuſendenden, liebenswürdigen Brief eintrug .“

Am zweiten Weihnachtsfeiertage erwiderte der treue

Capitano ſeinem Charles douze (Keuters Spiụname) :

„ Anbei, mein alter Sohn , ſende ich Dir das Bismarck

ſche Schreiben zurück . Es iſt und bleibt , abgeſehen von

dem unſchätbaren Werthe , den es für Dich perſönlich

NAONAL
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haben muß, eine wichtige hiſtoriſche Urkunde, insbeſondere

jur Charakteriſtik des Mannes, der fortan der Geſchichte

angehört, und der bisher , und wie ich offen geſtehe auch

von mir, ſo vielfach verkannt worden. Ich finde, wie

Biele aufer mir , die größte Aehnlichkeit zwiſchen ihm

und Cavour, und es kann keinen verderblicheren Irrthum

geben , als in ihm nur ein Werkzeug der Junkerpartei

zu erblicken. Daß er mit ihr , außer einer vernünftigen

konſervativen Grundlage , nichts gemein hat , wird ſich

nur zu bald aus den Machinationen erkennen laſſen, die

fie heimlich und offen zu ſeinem Sturz anwenden wird.

Würde es nicht angehen, das Bismarckſche Schreiben zu

ſeiner und Deiner, ſowie zur Ehre unſerer, die wir unter

einer beſchränkten Regierung ſo viel haben erdulden

müſſen, zu veröffentlichen ? Welcher Triumph liegt für uns

nicht in jenen Beilen, durch die der größte Staatsmann,

der erſte Miniſter des größten deutſchen Staats unſeren

jugendlichen – und nun mit Erfolg gekrönten Beſtrebungen

ſeinen Beifall ſchenkt!"

Im Spätherbſt 1866 war Bismarck , erholungs

bedürftig, auf Einladung des Fürſten Putbus nach Rügen

gereiſt und hatte als Lektüre Reuters Werke mitgenommen.

Darüber plaudert Geheimrath Heinrich von Poſchinger

in den von ihm herausgegebenen hochintereſſanten neuen

Ciſchgeſprächen und Interviews folgendermaßen : „ Blatt.

deutſch ? O , das liebe ich ſehr. Das iſt noch ein

Nachklang aus meiner Jugend , in der ich häufig auf

dem väterlichen Gute Kniephof bei Nangard in Pommern

14
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zu Beſuch war. Auch meine Frau kultivirt das Platt.

deutſche mit Vorliebe und lieſt es prächtig vor. 50

verdanken wir Keuters naturwüchſigen plattdeutſchen

Geſchichten auch hier auf Rügen , da ich mich häufig

ſchonen muf , manche frohe Stunde. Augenblicklich leſen

wir ,ut mine Stromtid' mit vielem Bergnügen .“

Einmal noch, Weihnachten 1867, hat Reuter ſich mit

Bismarck in Berbindung geſeyt. Der Gutsbeſiyer H. Funck

auf Weidenvorwerk bei Bentſchen in Poſen hatte ſich

nämlich den 4. November mit dieſer Bitte an den Dichter

gewandt : „ Wie Ihnen wohl bekannt, hat unſer vortreff

licher Graf Bismarck ſich unſerer Provinz aufs Wärmſte

angenommen , und ſo fühle ich denn das dringende Be

dürfniſ, ihm in irgend einer Weiſe meine Erkenntlichkeit

zu bezeugen ; zwar hat dies für eine ſo unbedeutende Per.

ſönlichkeit einem ſo großen Manne gegenüber ſeine

Schwierigkeit. Bin nun nach vielem Kin- und Kerſinnen

auf den Gedanken gekommen, einen recht ſtattlichen Puter

für ſelbigen zu nudeln und zum Weihnachtsfeſt geſchlachtet

ihm zu ſchicken. Das möchte ſoweit auch wohl gut ſein ,

wenn ich nur verſtände, ihm durch ein hübſches platt

deutſches Gedicht die Würze zu geben ; und ſo möchte ich

Die ſchon erſuchen , ein ſolches gütigſt anzufertigen . Da

ich von meinem alten Juſtiqrath Schulye hörte , daſ sie

ebenfalls für Bismarck ſchwärmen , ſo hege ich die Koff

nung, daſ Sie dieſen meinen Wunſch erfüllen. Es iſt

wohl anzunehmen , daſ Bismarck den Verfaſſer ſogleich

herausfühlen wird ; jedoch ſchadet dies ja nicht, da ich

15
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mich als Abſender natürlich nicht namhaft machen wollte *)

und überall die Kiſte nach einer anderen Poſtſtation zu

befördern gedenke. Scheint Ihnen dies nun paſſend, und

erlaubt es Ihre Seit, ein Gedichtchen zu machen, ſo geben

Sie mir gefälligſt Nachricht, ob ich weiter nudeln ſoll!"

Natürlich nudeln ! Der fette feſtbraten hat dem

Kanzler gemundet, das Poem ihm Spaß gemacht. Dasſelbe

lautet :

An den Herrn Grafen Bismarck ,

as em en Kuhnhahn ut de Proviny Poſen

preſentirt würd'.

His hei up ſin twei Beinen

Up minen Kof ſpazirt,

Dunn füll ein Jeder meinen :

En Franzmann wir dat Dirt.

Grad as de Franzmann bullert

Xem unſen dütſchen Rhin,

50 hett hei ’rümmer kullert,

As wir de Welt all ſin ;

Krus pluſ't hei fick tau Höchten

Un trampelt mit de Bein,

Mit Jeden wull hei fechten,

De em 'mal ſcheiw anſeihn ;

*) „ Den Namen des Truthahnſpenders kann ich , zu meinem

Bedauern , hier nicht ermitteln ,“ ſchrieb Fürſt Bismarck auf meine

diesbezügliche Frage . Sehr begreiflich nach obigem Paſjus des

Briefes, den ich übrigens erſt ſpäter ' im Nachlaſſe Reuters entdeckt

habe und damit den inzwiſchen ebenfalls verſtorbenen – Ur

heber der lukulliſchen kleberraſchung.

5De

16



Un Dickdauhn was fin Lewen,

Stolz ſlog ſin Rad hei rund ;

Doch Murrjahn müßt fick geweni,

Un 't was en ollen fund.

Nu is vörbi ſin Prahlen ;

Doch Franzmann prahlt noch fett ;

Den'n ward fick Einer halen,

Dei Cähn taum Biten hett.

Du heſt ſ , un wardſt nich liden

Den Franzmann fine Nück :

Dat ſünd jiặt ann're Tiden,

Un 't hett en annern Schick .

Un lat Di dat nich beiden !

Brock em wat in de Supp !

Un bliwwt hei unbeſcheiden ,

Denn fret em up !

Un twei olle Burſchen dei wünſchen Di hüt

Taum Kuhnhahn un Franzmann den beſten Apptit!

Hier hat der Poet als Prophet ausgeſprochen , was

ein paar Jahre darauf zur Ausführung kam : Frankreichs

Beſiegung , woraus , weſentlich durch Bismarck, Deutſch .

lands Einigung erwuchs. Die größte Freude war unſerm

Frių Reuter noch an ſeinem Lebensabend beſchieden : ein

neu erblühtes Kaiſerthum. Katte doch keiner dafür mehr

geſchwärmt und auch gelitten , wie gerade er. Auf den

CA WAZ
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fiundestag, wie er den ſeligen Bundestag nannte , ſchalt

er ſtets ; und wohl Niemand hatte die Schmach, die über

Deutſchland verhängt wurde, als ein Theil ſeiner Fürſten

um kleinlicher Sonderintereſſen willen ſich mit dem Erb .

feinde zum Kampf gegen die eigenen Brüder verband,

tiefer empfunden, wie gerade er.

Darum ſeine herzliche Bewunderung für den ſcharf

ſichtigen und thatkräftigen , genialen Staatsmann , der,

alle ſcheinbar unüberwindlichen Kemmniſſe hinwegräumend,

es bewirkte , daſ Germania wieder ſtolz aufgerichtet da .

ſtehen konnte, ſämmtliche Bolksſtämme als ihre gemein .

ſamen Kinder an die treue Mutterbruſt drückend. Ja,

Gottes Segen hatte ſich über Deutſchlands Politik ſeit

1866 ausgeſchüttet , eine Periode , die begann mit einem

bedauerlichen Bürgerkriege, der zur Löſung eines ver

ſchürzten gordiſchen Knotens unabweisbar und unentbehr.

lich war, der überſtanden wurde , und zwar ohne die

Nachwehen , die man davon zu befürchten hatte. Die Be.

geiſterung für den nationalen Gedanken war im Süden

wie im Norden ſo groß, wie die Ueberzeugung, daſ dieſe

„ chirurgiſche Operation “ jur Heilung der alten deutſchen

Erbkrankheiten nothwendig war : ſobald ſie ſich Bahn

brach, war auch aller Groll vergeſſen , und wir konnten

ſchon 1870 uns überzeugen, daß das Gefühl der nationalen

Einheit nicht geſtört war , daß wir Alle als ein einig

Volk von Brüdern den Angriffen des Auslandes ent

gegentreten konnten. Das ſchwebte mir - erklärte Fürſt

Bismarck ſelber nachmals vor als Völkerfrühling ;

2 MALACJA
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und warnend ließ er ſeine Stimme erſchallen , daſ nicht

das herrliche Werk von 1866 uud 1870 wieder in Ver.

fall gerathe und durch die Feder hier verdorben werde,

nachdem es durch das Schwert geſchaffen wurde.

Reuter hat dieſe in der Reichstagsſeſſion von 1884/85

gehaltene Rede nicht mehr vernommen , er ruhte ja damals

ſchon ein Jahrjehnt unter kühlem Kaſen ; ſonſt hätte er den

Morten jugejubelt , drückten fie doch ſeine innerſte und

innigſte Ueberzeugung vollkommen aus. Mit 1866 und

1870 war auch ihm , das hat er häufig betont , der lang

und heiß erſehnte politiſche Um- und Aufſchwung im ge

einten deutſchen Vaterlande erfolgt, dafür dankte er Bis.

mard.

Ueber dem Schreibtiſche des Dichters in der Billa

ju Eiſenach fand fortan, ſeit 1866, Bismarcks Büſte Play,

an der Fenſterwand Bismarcks Bildniſ . Seinen ver

trauten Freunden , den Gebrüdern Präpoſitus Franz und

Dr. Ernſt Boll in Neubrandenburg, ſchrieb Reuter am

5. Oktober 1866 : „ In mir hat ſich eine Wandelung voll

zogen, eine ſolche Wandelung, daß ich ein eifriger Bis

märcker geworden bin. Nicht die Siege der preußiſchen

Waffen ſie konnten ſcheuflich mißbraucht werden ,

ſondern das Entgegenkommen gegen die liberale Partei ,

der Swang , den er auf den alten König ausübte , der

Bruch mit der Junkerpartei, das Surückſchieben des ob .

ſoleten Herrenhauſes und das Jammergeſchrei unſerer

kleinen Dynaſten , das ſind die wahren signa temporis ,

die wohlbenunt uns weiter bringen können und werden .

Bank 2xACAS
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Mir iſt ein ordentlicher Stolz ins Herz gejogen , daſ wir

Deutſche doch nicht nöthig haben, fürder uns von jedem

hergelaufenen Kanswurſt von Franpoſen und Bulldogg von

Engländer auf der Naſe tanzen zu laſſen .“

An anderer Stelle kommt auch ſein Humor zur Geltung,

wenn er ſcherzt: „ Schändlich iſt es, daſ in den kleinen

Städten die dummen Weiberſchnäcke ſo viel Berdrup her.

niederſchnattern können . Dieſe erbärmliche Kleinmacht

mufi Bismard uns auch noch aus deutſchen Landen

herausſchmeiſjen.

Aus jener Zeit ſtammt die folgende politiſch -ſatiriſche

Parabel von Reuter :( ,,Meine guten Mecklenburger machen

mir mit ihren Wahlverbieſterungen vielen Spaß. Das

kommt vom Dunkel her! bie machen's gerade ſo, als die

Bauern zu Siegendorf – auch im Lande Mecklenburg --

die wollten ſich einmal bei einer Bowle Punſch einen

frohen Abend machen . Es geſchah ; aber als ſie recht

ſelig und ſelbſtzufrieden um ihre Bowle (die Fleiſchtöpfe

in Mecklenburg) ſaßen , kam der Nachtwächter hinein und

verlangte, ſie ſollten wegen der Polițeiſtunde (norddeutſcher

Bund) ihre Bowle verlaſſen ; als ſie ſich deſſen weigerten ,

ſchlug der Nachtwächter ihnen die Bowle vor der Naſe

entzwei. Das konnten ſie natürlich nicht leiden : Villen

de Lichter utpuſten ,' ſagte der Eine , yun denn will’n wi

den Kirl gor tau vel ſlagen !' Sie thaten's und

ſchlugen nun im Dunkeln aufeinander los, Jeder in der

Meinung, er habe den Nachtwächter unter ſeinen Fäuſten.

Dieſer Fuchs war ihnen aber zu klug geweſen , er hatte

BloAAAA EX
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ſich zur rechten Zeit unter den Tiſch gelegt, und als nun

wieder Licht gebracht ward , ſahen ſich die Bauern mit

blutigen Köpfen und blauen Augen an ; die Bowle lag

in Scherben , und die Bauern gingen von ſelbſt nach

Hauſe. Der Nachtwächter aber heißt Bismarck .“

Nach dem ruhmreichen Feldzuge gegen Frankreich ,

an dem er durch ſeine prachtvollen plattdeutſchen Lieder

ju Schuß und Truy „ Ok 'ne lütte Gaw' för Dütſchland"

mit jugendlichem Feuer Theil nahm, jugleich durchdrungen

von Mitgefühl für die tapferen Gefallenen und ihre

trauernden Familien (man denke in jenen Gedichten an

„ Die Beiden fielen für Deutſchlands Ehr'“ und „ Groß

mutting, hei is dod !“ ), da tröſtete mit Bezug auf den

von Bismarck ſchon 1862 im Abgeordnetenhauſe gethanen

Flusſpruch, daſ die grofjen Fragen der Zeit entſchieden

würden durch Eiſen und Blut, unſer Volksdichter und

Vaterlandsfreund einen alten Jugendgenoſſen : „Alſo auch

Ihr habt Euer Kind auf dem blutigen Altar des Bater

landes opfern müſſen. Du haſt wohl Recht, wenn Du

vermutheſt, daß ich mich über die Siege und die endliche

Errungenſchaft eines einigen Deutſchlands freue, aber viel

von dem Glany und dem Licht, welches von dieſer glück .

lichen Zeit ausſtrahlt, wird von den ſchwarzen Trauerkleidern

in den häuslichen Kreiſen abſorbirt. Bismarck, der mit

den vielen glücklichen Gaben auch noch die des Propheten

vereint, hatte wohl Kecht, als er vor Jahren das geflügelte

Wort ausſprach : mit Blut und Eiſen müſſe das Glück

Preußens und Deutſchlands errungen werden ; nur Schade,
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day anderer Leute Kinder das Blut hergeben und deren

kerren Eltern für das Eiſen zahlen müſſen ! “

Nach der Kaiſerproklamation ſchrieb Frių Reuter

ſeinem Franz Boll: „Ich danke Gott, daß er es mir ver

gönnt hat, dies glorreiche Jahr zu erleben , und daſ er

mir den Troſt puruft: aus der Einheit Deutſchlands wird

auch die Freiheit hervorgehen. Mag immerhin der große

Erfolg dieſer Seit dem preußiſchen Militarismus * ) ju

geſchrieben werden , der ſich ja ſtets der Freiheit wider.

wärtig gezeigt hat, ſo kann man ſich doch nicht der Wahr

heit verſchließen, daß Bismarck und die ganje preußiſche

Regierung ſich auf revolutionärem Boden bewegen, und

die erſten Fortſchritte anf dieſem Boden werden ſich wohl

gegen Mecklenburg richten . So ein neuer Staat , wie

das deutſche Reich, kann nicht ſtill ſtehen, er muß vorwärts,

wenn auch mit großen Unterbrechungen von Seiten der

Keaktion ; materielle Eroberungen können wir nicht mehr

machen, aber auf geiſtigem Gebiete ſteht noch eine ſehr

reiche Ernte einzuheimſen. Wir werden dies wohl Beide

nicht mehr erleben, ich gewiß nicht.“

Unwillkürlich erinnern wir uns hierbei eines Wortes

von Kaiſer Wilhelm dem Groſjen, der bereits als Prinz .

Regent den 8. November 1858 in einer Anrede an das

von ihm gebildete Miniſterium betont hatte : „ In Deutſch .

*) Fürſt Bismarck , Reichstagsſitung vom 28. November 1981 :

Wenn Sie irgend Jemand für die deutſche Einheit Dank ſchuldig

ſind , ſo iſt es der Kaiſer und ſein Heer; der Kaiſer, der als König

von Preußen ſeine Exiſtenj, ſeine Krone dafür einſeyte , das feer,

welches unter einer intelligenten Führung, abec audi mit grofjen

Leiſtungen , wie ſie ſelten ſind , ſich ſchlug."

!
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land muſ Preußen moraliſche Eroberungen machen “ und

dieſen Ausſpruch beim Empfang einer Deputation aus

Hannover am 30. Auguſt 1866 wiederholte.

Es iſt nun hochintereſſant , mit obiger politiſcher Anſicht

unſeres Dichters diejenige unſeres Staatsmannes zu ver

gleichen . Bismarck äußerte in der Reichstagsſiņung vom

9. Juli 1879 : ,, Ich habe von Anfang meiner Karriere

an nur den einzigen Leitſtern gehabt : durch welche Mittel

und Vege kann ich Deutſchland zu einer Einigung bringen ,

und, ſoweit dies erreicht iſt, wie kann ich dieſe Einigung

befeſtigen , fördern und geſtalten, daß fie aus freiem Willen

aller Mitwirkenden dauernd erhalten wird. Su dieſen

Mitwirkenden rechne ich aber auch die Regierungen und

halte es für Deutſchland für einen ganz auſerordentlich

großen Vorzug, daß das dynaſtiſche Element auch aufer

halb Preußens eine Gewalt hat , im Vergleich mit anderen

Ländern unitariſcher Verfaſſung .. Als wir aus dem

Kriege 1866 zurückkamen, wäre es ja für mich in der

Stellung, die ich damals, in kleinem Kreiſe einflußreicher

als heute, einnahm , ſehr leicht geweſen, ja ich habe ſogar

mit Mühe mich deſſen zu erwehren gehabt , zu ſagen :

jeħt iſt Preuſjen gröfjer geworden, die Verfaſſung iſt da.

für nicht berechtigt, wir müſſen ſie neu vereinbaren , kurz,

die kühnſte und entſcheidendſte Reaktionspolitik, mit dem

Erfolge, der noch von Königgräų an den Dingen klebte,

mit voller begelung zu treiben . Die wiſſen , daſ ich das

Gegentheil gethan habe, ... und es hat mich ſchwere

Kämpfe gekoſtet, das Gegentheil , die Indemnität, das Fort

ONG
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ſeyen des konſtitutionellen Syſtems durchzuführen .

Wenn ich geglaubt hätte, daſ eine Diktatur in Preußen,

daß der Abſolutismus in Preußen der Förderung des deut.

ſchen Einigungswerkes nüglicher geweſen wäre, ſo würde ich

ganz unbedingt und gewiſſenlos zum Abſolutismus gerathen

haben. Aber ich habe mich dafür entſchieden : nein, wir

müſſen auf der Bahn des Verfaſſungsrechtes weitergehen .“

Wenn wir Frių Reuters Briefe durchleſen , ſo finden

wir darin auch einige Bismarck indirekt betreffende

Stellen. Einſt, verhindert ins Bad zu reiſen , geſteht er,

welche Freude ihm die Anpflanzung und Pflege ſeines

Gartens bereite. „Dieſe Beſchäftigung ſoll mein Kiſſingen

werden.“ Einem hünenhaften Freunde, dem originellen

Rektor Ludwig Reinhard, geſchildert als Advokat Kein,

Präſident des Kahnſtädter Reformvereins in der „ Strom

tid “, ſchenkte er zu Weihnachten ein Rieſen - Sopha, das

genau dem Exemplar glich, wie es für den Fürſten Bis

marck der aufmerkſame Kiſſinger Wirth hatte herſtellen

laſſen.

Als der Bildhauer Bernhard Afinger Keuters wohl.

getroffene Büſte im Frühjahr 1870 angefertigt hatte , be

jeugte Leậterer ſeine beſondere Zufriedenheit mit dieſem

Kunſtwerk im Gegenſahe ju der Arbeit eines anderen

Meiſters, die er zwar ſehr ſchön fand , die aber doch in

viel von einer Proteus - Natur an fich habe. „ Sie kann,

wenn Du Dir das kaar wegdenkſt, ebenſo gut Bismarck

ſein ,“ ſchrieb er humoriſtiſch an Gisbert von Vincke, „und

denkſt Du Dir den Bart weg, ſo wär's vielleicht Pio

!
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nono , hier gilt ſie für gewöhnlich mit ihrem ſehr ähn.

lichen Schnurrbart für König Wilhelm ; und es ging doch

nicht an, daß ich mich mit dieſen Gröfjen verwechſeln ließ .“

Auch ſeine Frau Luiſe, ſein „ Diſing“, hat ihrer

Verehrung für den großen Kanzler mehrfach ſchriftlich

Ausdruck geliehen , ſo im Oktober 1866 an ihre intimſte

Freundin Marie Peters : „ Was ſagſt Du denn zu unſerem

grofjen preußiſchen Deutſchland ? Man könnte ſich doch

jeyt vor Bismarck verneigen .“ Dem Maler Profeſſor

von Budkowski, der ihr 1872 als Neujahrsgruß ein

reijendes Aquarellbildniß geſandt hatte, meldete ſie in

launigen Knittelverſen: ſie habe dasſelbe ſofort und für

alle Seiten in ihr Hausbuch geklebt, und ſchloſs mit der

ſchelmiſchen Verſicherung:

Die Reuterin giebt Brief und Siegel,

Dan, wer einmal im Hausbuch ſei,

Den macht nicht Puck, noch Bismard frei.

Eine perſönliche Begegnung zwiſchen Fürſt Bismarck

und Friỹ Reuter hat nie ſtattgefunden ; und doch hätte

ſich ſolche ohne Mühe herbeiführen laſſen , zumal während

Reuters wiederholtem Aufenthalt in Berlin, wo ſeine

Anweſenheit ſich wie ein Lauffeuer verbreitete, er vor

„ Lobhudelei“, wie er ſich euphemiſtiſch ausdrückte , kaum

athmen konnte und ſchließlich den ihn förmlich belagernden

Berehrern und Verehrerinnen durch ſchleunige Abreiſe

entrann . So erjählte ich in meinem Buche „Aus Reuters

jungen und alten Tagen “, daſ der befreundete Kofgarten.

SAS X
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direktor Jühlke in Sansſouci ihn in einer königlichen

Equipage abholte. ,, Behaglich lehnte unſer Volksdichter

ſich in die weichen Kiſſen zurück und dachte unwillkürlich

an die Wandelung der Dinge. Schon 1865 hatte ein

Galawagen aus Koblenz ihn, den Kurgaſt im nahen

Laubbach, zu einem vom Offizierskorps der Garniſon

veranſtalteten Feſtmahl gefahren , ihn , den ehemaligen

Feſtungsgefangenen ; und jeựt ſaſi er wirklich und wahr.

haftig in einer königlich preußiſchen Hofkutſche, er , der

,Königsmörder '. Hätte ſein beſcheidener Sinn es ju

gelaſſen , ihm wäre von Seiten der Majeſtäten, ſowie des

Kronprinzen und der Kronprințeſſin , welche ſeine Werke

mit Intereſſe geleſen , ein ehrenvoller Empfang zu Theil

geworden ; gewiß auch von Bismarck . "

In ſeine Reichstagsreden hat der Kanzler Citate von

Goethe , Schiller , Shakeſpeare und anderen Klaſſikern

eingeflochten , jedoch nicht von Reuter , wohl weil dieſer

ihm für den parlamentariſchen Ernſt nicht recht paſſend

erſchien ; indef erwähnt hat er ihn ohne Namensnennung

in der Situng vom 14. Juni 1882, als er ſagte und

fragte : „ Warum haben die tierren, die den deutſchen Ge

danken ſo tief im Herzen tragen und von Geburt an ge

pflegt und gehegt haben , aber heimlich , recht heimlich,

ohne etwas dafür zu riskiren (Suruf links ), warum find

Sie damals nicht hervorgetreten ? Was haben Sie riskirt ?

(Ruf : Gefängniſ , Alles !) Das war wohl nicht für den

nationalen Gedanken .... Ich will Niemand Unrecht thun ,

id , weiß ſolche, die wirklich für den nationalen Gedanken

NA
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gelitten haben ; man braucht nur an die Burſchenſchaft zu

denken .“ Dazu gehörte ja vor allen Anderen Frių Keuter

als Mitglied der Jenenſer Burſchenſchaft Germania.

Ein ewig denkwürdiges Moment ſei zum Schluß

nochmals hervorgehoben , das zum Anfange kurz berührt

wurde. Ich wiederhole die diesbezüglichen Worte aus

der Wochenſchau der Eiſenacher Zeitung vom 18. Juli 1874 :

„Noch hatte kaum des Sonntags feierlicher Friede dem

regeren Leben eines heiteren Sommerabends den Play

geräumt, als die Kunde von Frių Reuters Kingang in

das Reich der Verklärung allen Deutſchen verkündete,

daß ſie den gemüthvollſten und vielleicht ſogar bedeutend

ſten Dichter der Gegenwart verloren. In engeren und

weiteren Kreiſen würde Reuters Cod ungemein regere

Theilnahme und eingehendere Beſprechung gefunden haben,

wenn nicht ſchon nach kaum vierundzwanzig Stunden

eine ungeahnte Botſchaft das deutſche Polk und mit dem

ſelben einen großen Theil der civiliſirten Welt aus der

ſommerlichen Ruhe jäh aufgeſchreckt hätte : das Attentat

auf den Fürſten Bismarck in Bad Kiſſingen fuhr wie

ein zündender Blig durch die Welt und hat für eine

Reihe von Tagen alle ſonſtigen Vorgänge in den Kinter

grund gedrängt.“

Wenig hätte gefehlt , und unſere beiden berühmten

Männer würden faſt gleichzeitig den irdiſchen Schauplay

verlaſſen haben. Sanft entſchlief der müde Sänger; aber

den noch in vollſter Kraft und Küſtigkeit ſtehenden Reichs.

kanzler ſchüąte und ſchirmte gnädig Gottes allmächtige Hand.

CNC
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Und hoch wie Hermann wieder, der Bändiger

Der rieſgen Wölfin, rag ' er ob allem Volk,

Europas Friedenshort und Deutſchlands

Mächtiger Pfeiler, der Mann der Männer.

Die Borſehung hat ihn noch vierundzwanzig Jahre uns

erhalten. Jeßt, am 30. Juli 1898, Abends, iſt Fürſt Otto

von Bismarck zu Friedrichsruh abgeſchieden , der grofje

Kanzler ſeinem großen Kaiſer ins Jenſeits gefolgt. Im

Sachſenwalde unter den Wipfeln deutſcher Eichen be

ſtimmte er ſich ſelbſt ſeine leyte Ruheſtätte. Er, der echte

Niederſachſe, hing Zeitlebens mit Borliebe an ſeiner

norddeutſchen Heimath.

Der andere Niederſachſe von altem Schrot und Korn,

Frią Reuter , ruht bekanntlich in einem Ehrengrabe am

Fuße der Wartburg, am Abhange des Thüringer Waldes.

Beider Denkmäler birgt eine Mecklenburgiſche Stadt :

Neubrandenburg. Hier hat Friħ Reuter die friedlichſten,

freundlichſten und fruchtbarſten Jahre ſeines bewegten

Lebens zugebracht, darum ſteht dort mit Recht ſeine

Statue. Ein ſchönes Beiſpiel vaterländiſcher Geſinnung

in einem deutſchen Kleinſtaat iſt es nun , daſ ebenda,

und zwar auf dem Frią Reuter -Plað, ein hoher Granit

ſtein mit dem Reliefbild des Reichsſchmiedes errichtet

worden iſt, zum achtzigſten Geburtstage, mit der Inſchrift:

Bismarck, 1. April 1895.

Nimmer vergeſſen werden die beiden größten Nieder.

ſachſen unſeres zur Rüſte gehenden Jahrhunderts, der

Degen
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Eine in der Weltgeſchichte ein Pfeiler, der Andere in

der Literaturgeſchichte ein Eckſtein, der gewaltigſte Meiſter

hoher Staatskunſt, der gemüthvollſte Kumoriſt. Vas uns

und künftige Geſchlechter beim Nennen und Preiſen ihrer

Namen aber mit beſonders inniger Freude erfüllen wird, iſt

die uns jeụt zum klaren Bewußtſein gekommene Thatſache,

daß dieſe zwei Seitgenoſſen ſich gegenſeitig verſtanden

haben : Fürſt Bismarck und frių Reuter.
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Druck von C. Grumbach in Leipzig.
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Von demſelben Verfaſſer und in demſelben Verlage erſchienen :

Fritz Reuter- Reliquien.
Inhalt : Widmung an Luiſe Reuter. Die Papiere des Studenten

Router. Neue Mittheilungen aus Reuters Leben . Briefe. Gelegen:

heitsgedichte. Urgeſtalt von „ Ut mine Stromtid " . Luftballonfahrt durch

Mecklenburg (aus dem Nachlaß ).

Broch. 3 Mk. , geb. 4 Mk.

Fritz Reuter-Studien .
Inhalt: Widmung an fritz Peters ac . Reuter als Burſchenſchafter.

Reuter und Annmarief Schult. Reuter und Gebrüder Boll. Reuter auf

Thalberg. Ufinger , Ernſt Moritz Urndt und Reuter .

Broch. 3 Mk., geb. 4 Mk.

Ans Frik Reuters jungen und alten Tagen.

24

Neues über des Dichters Leben und werden

auf Grund ungedruckter Briefe und Dichtungen .

Erſter und zweiter Band.

Broch . à 3 Mk., geb. à 4 Mk.

Mit Reuters Selbſtportraits als Schüler, Burjchenſchafter und

Feſtungsgefangener, einem farbendrud „ Entſpekter Bräfig", ſowie zahl.

reiden Skizzen, Bildniſſen , Unſichten und fakſimiles, meiſt nach

Originalen von Ludwig Pietſch , Theodor Schloepke und fritz

Reuter. ( Im Ganzen 175 Bilder auf 93 Tafeln , darunter 5 Doppel.

tafelit, außerdem 2 handſchriftliche Folioblätter aus Miniſterialakton .)

Der Text enthält u . a . die Dichtungen aus Reuters Nachlaß , die

ſeine Wittwe der Schiller -Stiftung teſtamentariſch vermachte ; hoch.

intereſſant ſind der hier zuerſt veröffentlichte Theil des poetiſchen Cyklus

OF 'iie lütte Gaw ' för Dütſchland“ von 1870/71 , die Briefe an ſeine

Braut, die Erinnerungen der Familie von Bülow aus der Feſtung Dö:

mitz, die Mittheilungen über Köſter Suhr, Lining und Mining u . 1. w.

für den in Vorbereitung befindlichen dritten Band bittet Herr

Rath Curt Walther in Eiſenach , Generalbevollmächtigter der Erben Reuters,

alle diejenigen , welche bisher ungedruckte Briefe, Gedichte oder ſonſt

Handſchriftliches von Reuter und ſeinem Freundeskreis beſitzen, desgleichen

Bilder und Zeichnungen von ihm oder perſönliche Erinnerungen an ihn

bewahren , ſolche Reliquien dem Königl. Bibliothekar , Herrn Prof.

Dr. Gaedertz (Berlin SW . , Belleallianceplatz 14 I) leihreiſe anvertrauen

zu wollen .
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Von Prof. Dr. Karl Theodor Gaedertz erſchienen ferner :

Eigene Werke.

Goethes Minchen. Mit dem bisher unbekannten Portrait von

Wilhelmine Herzlieb. 2. Aufl. Broch . 3 Mk. , geb. 4 Mik. 20 Pf.

Goethe und Maler Kolbe. Eine kunſthiſtoriſche Skizze. Broch. 1 Mk.

zur Kenntniſ der altengliſchenBühne nebſt andern Beiträgen

zur Shakeſpeare Literatur. Mit Abbildungen . Brock. 2 Mk. 40 Pf.

Archivaliſche Nachrichten über die Theaterzuſtände von

Hildesheim , Lübeck und Lüneburg im 16. und 17. Jahrhundert.

Broch . 4 Mk.

Briefwechſel von Jafob Grimm und Hoffmann fallersleben

init hendryk van Wyn. Broch. 1 Mk. 80Pf.

friedrich der Große und General Chaſot. Broch. 2 Mk.

Abwehr betr . fricdrich d. Gr. und Chajot. Broch. 50 Pf .

Gabriel Rollenhagen . Sein Leben und ſeine Werke. Broch.

2 Mk. 80 Pf.

Gebrüder Stern und Riftens Buchdruckerſpiel. Mit Ub.

bildungen. Broch. 2 Mk. 50 Pf.

Eine Komödie. Plattdeutſches Singipiel. Mit Muſikbeilagen .

2. Uuft. Broch. 1 Mk. 50 Pf.

Das niederdeutſche Schauſpiel. Bd. I : Das niederdeutſche

Drama bis zur franzoſenzeit. II: Die plattdeutſche Komödie

im 19. Jahrhundert. 2. Aufl. Broch. 8 MR.

Julklapp! Leeder un Läuſchen . 2. Aufl. Broch. 3 MR. , geb. 4 Mr.

fritz Reuter-Galerie. Mit Bildern von Beckmann. 2. Uufi.

Geb. 20 mk.

Emanuel Geibel. Sänger der Liebe , Herold des Reicheş.

Ein deutſches Dichterleben. Mit Ubbildungen und fakſimiles. Brodi.

6 Mr., geb. 7 MR.

I Dieſes mit Allerhöchfter Genehmigung dem Undenten

Wilhelm des Großen , Kaiſers und Königs, gewidmete National

wert haben Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. als einen , werthvollen
Beitrag zur Hundertjahrfeier“ bezeichnet und Ihre Majeſtät Kaiſerin

Augufte Diftoria als eine hochpatriotiſche That" . Auch Se. Durch

laucht fürft Bismard ſchenkte dem Buche ſein beſonderes Intereſſe.

Ueberſetzungen.

Die Horatier , Tragödie von Corneille. Proch. 20 Pf.

Eſther, Tragödie vo:1 Racine. Broch . 20 Pf.

Britannicus, Tragödie von Racine. Broch. 20 Pf.

Jrvings Stizzenbuch . Mit Biographie ac. Geb. i me. 20 Pf.

Uusgaben.

Harten Leina.Plattd . Roman von Burmeſter.M.Einl. Broch. 6Mk.

Luſtig un trurig. Plattd. Gedicite von Berling. M. Einl.

Broch . i Mt. 80 Pf.
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